


GEMEINDE AESCH BL 
QUARTIERPLANUNG „ IN DER AU " 

QUARTIER PLAN MST .1:200 

Die Einwohnergemeinde Aesch erlässt gestützt auf ) 4 des Baugesetzes 
vom 15. Juni 1961 für das Gebiet "in der Au" Ouartierplanvorschrif­
ten bestehend aus Quartierplan und Reglement. 

REGLEMENT 

1. Geltungsbereich 

Die Quartierplan-1/orschriften finden Anwendung innerhalb des 
Quartierplan-Perimeters . 

1. Inhalt 

Die Quartierplan-Vorschriften regeln: 

- Bau- und Strassenlinien, Landabtretungen ftlr öffentliche Stras­
sen, Wege und Anlagen. 

- Art und Mass der Nutzung der einzelnen Teile des Quartiers 
und der Bauten. 

- Gestaltung der Freiflächen 

Daneben enthalten sie Bestil1Uilungen betreffend die Realisierung der 
Quartierplanung und legen fest, unter welchen 1loraussetzungen 
sie vom Regierungsrat genehmigt werden können . 

3. Bau- und Strassenlinien, Landabtretungen 

J.l Die im Quartierplan festgelegten Bau- und Strassenlinien 
sind verbindlich. 

3.2 Sfuntliche im Quartierplan enthaltenen öffentlichen Strassen , 
Wege und Plätze sind von Anfang an auf die ganze Ausbau­
breite auszuführen . 

J,3 Die Gemeinde erstellt die Verkehrsflächen. Für die Beitrags­
leistungen der Grundeigentümer an die Bodenerwerbs- und 
Erstellungskosten gilt das Baureglement der Gemeinde 
!9 15 u. 16 und die Vereinbarung zwischen der Einwohnerge­
meinde .\esch und den Landeigentümern betr . Gebühren und Vo r­
teilsbeiträgen . 

4. Lage, Grösse und Gestaltung der Bauten 

4.1 Lage und Grösse der Bauten (Grundfläche, Geschosszahl), sowie 
Lage und Zahl der Pflichtparkplätze gemäss Quartierplan 
sind verbindlich. Die Erstellung weiterer oberirdischer 
Bauten ist nicht zulässig. 

4,2 Geringfügige Abweichungen vom Quartierplan bezüglich Grund­
flächen der Baukörper sind soweit niiglich , als sie nicht 
auffallen . Sie bedürfen im Baubewilligungsverfahren der 
Zustil1llilung des Gemeinderates . 

4.3 Die Normalgeschosse dürfen von oK Fussboden bis oK Decke 
J,00 m nicht übersteigen . 

4.4 Wo der Quartierplan Sockelgeschosse vorschreibt , dürfen im 
Erdgeschoss nur Eingangshallen, Treppenhäuser und Einstell­
räume erstellt werden . Die Höhe oK Sockelgeschoss ist im QP 
durch Höhenquoten, bezogen auf die Meereshöhe, festgelegt . 

4.5 Alle Bauten sind mit Flachdächern ohne Auskragungen zu ve r­
sehen . 

4.6 Material und Farbe von Fassaden, Fenstern, Balkonen und 
Sonnenstaren aller Baukörper sind so aufeinander abzustim­
men, dass ein ästhetisch ansprechender Gesamteindruck ent­
steht, welcher das Quartier als eine bauliche Einheit er­
scheinen lässt. 

4.1 Für das Areal der Quartierplanung ist nur eine Gemeinschafts­
antenne für das Fernsehen und Radio zulässig. 

4.8 Die Quartierplan-Vorschriften gelten auch für spätere um­
bauten und Renovationen . 

4.9 Dem Gemeinderat steht bezüglich Gestaltung der Bauten ein 
verbindliches !füspracherecht zu . 

5. Art und Mass der Nutzung 

5.1 Für das !lass der Nutzung ist die Zuteilungstabelle der Nutz ­
flächen massgebend . 

5.2 Geringfügige llutzungsverlagerungen auf Grundstücken des 
gleichen Eigentümers sind mit Zustil1llilung des Gemeinderates 
und der Baudirektion soweit zulässig, als sie die Ueber­
bauung gemäss Quartierplan nicht beeinträchtigen . 

5. J Alle Baukörper sind als reine Wohnbauten im Sinne der Wohn­
zonen gemäss 1 16 des Baugesetzes zu erstellen. Die unter­
irdischen Autoeinstellräume dürfen ihrem Zweck nicht ent­
fremdet werden. 

5.4 Die Gesamtnutzung der Bauten darf 5'084 m2 nicht überschrei­
ten. 

5.5 Zur Nutzfläche werden gezählt: Alle Geschossflächen inkl. 
Umfassungsmauern , Innenwände, Treppenhäuser, Lift- und 
Leitungsschächte . 

Nicht zur Nutz'.lache zählen: 

- unterirdische Ga ragen, 
- i'lohnbalkone, 
- allgemein benützbare 1lieterräurnlichkeiten wie Uaschküchen, 

Trocken- und Einstellräume, 
- Kellergeschosse, 
- Eingangshallen !mit ,\usnahme der Treppen- und Liftanlagen), 
- pro Wohnung ein Abstellraum von max. 5 m1 Grundfläche ohne 

natürliche Belichtung 

6. Gestaltung der Freiflächen 

6.1 Für die Gestaltung' und Bepflanzung der Freiflächen ist durch 
die Grundeigentümer nach den Richtlinien des Quartierplanes 
ein Gestaltungsplan zu erstellen . 

6.2 Die Freiflächen der 1lehrfamilienhäuser dürfen nicht mit 
!lecken oder /.lauern umgeben we rden . 

6.3 Die Ausführung der privaten lieg- und Platzanlagen hat grund­
sätzlich nach Quartierplan zu erfolgen. Für die Gestaltung 
der liege und Plätze, sowie für die Beleuchtung dieser ~nlagen 
ist durch die Grundeigentümer ein einheitliches Projekt zu · 
erstellen . 

6. 4 Privatwege mit Zubringerfunktion (Kehricht-, llöbel- und 
Krankentransport, Feuerwehr) sind mit entsprechendem Unter­
bau zu versehen . 

6.5 Spätere Veränderungen am privaten Wegnetz können nur mit 
Zustimmung vom Gemeinderat und Baudirektion vorgenommen wer­
den . Die Einheit der \'legbeläge und der Be leuchtung muss 
dabei erhalten bleiben . 

6.6 Gleichzeitig mit der Ueberbauung sind die erforderlichen 
Kinderspielplätze inklusive der zugehörigen Gerätschaften 
durch die Grundeigentümer zu erstellen . 

6. 7 Dem Gemeinderat steht bei der Gestaltung der Freiflächen 
ein verbindliches llitspracherecht zu . Der Gestaltungsplan 
gemäss Ziffer 6.1 und die Projekte für die Gestaltung der 
ilege und Plätze und die Beleuchtung genäss Ziffer 6.3 bedür­
fen der Genehmigung des Gemeinderates . Die Ausführung hat 
den genehmigten Plänen zu entsprechen. 

1. Real isierung der Quartierplanung 

7 .1 Bei etappenweiser Realisierung der Quartierplan-Ueberbauung 
sina Nebenanlagen wie ober- und unterirdische Autoabstell­
plätze, private liege und Plätze, Grünflächen und Kinderspiel­
plätze entsprechend der Grösse des jeweiligen Bauvolumens 
mit zu erstellen . 

1. 2 Ist die gesamthafte Erstellung einer l!ebenanlage aus finan­
ziellen Gründen nicht zumutbar , so kann die Baudirektion auf 
Antrag des Gemeinderates eine teih:eise Crstellung be•..:illi­
gen. 

1.3 Ist die teilweise Erstellung einer Nebenanlage aus technischen 
Gründen nicht möglich, so kann die Baudirektion auf Antrag 
des Gemeinderates provisorische Anlagen an nicht störender 
Lage bewilligen . 

7.4 Die spätere Parzellierung der neu zugeteilten Grundstücke 
ist gestattet, wenn die Verwirklichung und der Bestand de r 
Quartierplanung dadurch nicht in Frage gestellt wird. Solche 
Mutationen bedürfen der Bewilligung des Gemeinderates und 
der Baudirektion . 

8. Voraussetzungen für die Genehmigung 

Die Genehmigung der Quartierplan-1/orschrif ten durch den Regierungs­
rat setzt voraus, dass 

8.1 die Landabtretungen für Strassenareal an die Gemeinde vor­
geno!1llilen sind, 

8.2 der Quartierplan-Vertrag von allen beteiligten Grundeigen­
tümern unterzeichnet und öffentl ich verurkundet ist . 

9. Schlussbestim.~ungen 

9.1 Der Gemeinderat überwacht die Anwendung der Quartierplan­
Vorschriften . Das Baubewilligungsverfahren gemäss 1 22 und 
99 25 ff der Vollziehungsverordnung zum Baugesetz bleibt 
vorbehalten . 

9, 2 Alle in Widerspruch zu den Quartierplan-lforschriften stehen­
den früheren Zonenvorschriften sind aufgehoben. 

9.3 Die Quartierplan-Vorschriften treten mit der Genehmigung 
durch den Regierungsrat in Rechtskraft . 
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